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Wie die US-Zölle die Unternehmen treffen
Die Industrie im Kreis Landsberg verdient fast jeden zweiten Euro im Ausland.

Durch die US-Zölle verschlechtern sich die Rahmenbedingungen.

Von Dominik Stenzel

Landkreis Landsberg Für viele Indus-
triebetriebe im Landkreis Lands-
berg ist der internationale Aus-
tausch von Waren ein wichtiger
Eckpfeiler. Die Exportquote der im
Landkreis ansässigen Industriebe-
triebe mit mehr als 20 Mitarbeitern
lag laut einer Pressemitteilung der
Industrie- und Handelskammer
(IHK) für München und Oberbay-
ern im Jahr 2024 bei 49 Prozent,
wobei die USA als wichtiger Han-
delspartner gelten. Mit Spannung
wurde daher eine Einigung im
Zollstreit zwischen Brüssel und
Washington erwartet. Diese sieht
15 Prozent Zoll auf den größten
Teil aller Einfuhren aus der Euro-
päischen Union (EU) vor, auf EU-
Stahl und -Aluminium bleiben
Zölle von 50 Prozent bestehen. Wie
beim Landsberger Großküchen-
ausrüster Rational und beim Win-
dacher Klebstoff-Spezialisten Delo
die Reaktionen auf den Deal aus-
fallen.

„Für die deutsche Industrie als
Ganzes und besonders für die Au-
tohersteller ist es ein schwer ver-

daulicher Brocken“, äußert sich ein
Delo-Sprecher auf Nachfrage zum
Zoll-Deal von EU-Kommission-
schefin Ursula von der Leyen mit
US-Präsident Donald Trump. Wie
stark ein Unternehmen betroffen
sei, hänge stark von der Konkur-
renzsituation ab: „Gibt es keine
US-amerikanischen Wettbewer-
ber, dürften Zölle oft auf die Preise
umgelegt werden, weshalb letzt-
endlich amerikanische Verbrau-
cher die Zeche zahlen könnten.“
Der Delo-Sprecher verweist zudem
darauf, dass asiatische Wettbewer-
ber vergleichbare Zölle wie deut-
sche Firmen hinnehmen müssten
und somit in keiner besseren Lage
seien. „Was die Auswirkungen auf
Delo angeht, können wir noch kei-
ne genauen Zahlen liefern, solange
noch nicht alle Details feststehen.“

Die Firma Delo habe zuletzt 87
Prozent ihres Umsatzes im Aus-
land erwirtschaftet. Der USA-An-
teil am Gesamtumsatz betrug laut
dem Unternehmenssprecher aller-
dings nur rund ein Sechstel. Hinzu
komme, dass viele der Lieferungen
an US-Kunden direkt an deren
asiatische Fabriken gingen. „Sie
werden also nie in die USA einge-

führt, weshalb auch kein Zoll da-
rauf erhoben wird.“ In anderen Fäl-
len seien Produkte so unverzicht-
bar, dass die Zölle von den US-
Kunden getragen würden. „Wir
sind somit in einer vergleichsweise
komfortablen Lage und gehen ak-
tuell von moderaten Auswirkun-
gen der Zölle auf unser Geschäft
aus“, sagt der Delo-Sprecher.

Beim Landsberger Großküchen-
ausrüster Rational ist man einer-
seits „froh, dass es endlich eine
Entscheidung gibt“, so eine Spre-
cherin. „Andererseits sind wir vom
Ergebnis der Einigung enttäuscht,
da sich die Rahmenbedingungen
für das USA-Geschäft mit den nun
fällig werdenden Zöllen von 15
Prozent beziehungsweise 50 Pro-
zent deutlich verschlechtern. Un-
sere Wettbewerber in den USA ha-
ben diese Zollnachteile nicht. Für
uns ist es daher fraglich, in wel-
chem Umfang wir die Belastung
weitergeben können.“

Die USA ist nach Angaben der
Sprecherin für Rational das Land
mit dem weltweit größten Potenzi-
al und somit ein wichtiger Han-
delspartner – heute und in der Zu-
kunft. Grundsätzlich sei das

Landsberger Unternehmen „stark
international ausgerichtet“. Die
Exportquote betrage mehr als 90
Prozent und der Nordamerika-An-
teil rund 25 Prozent.

Laut Reinhard Häckl, Ge-
schäftsführer des IHK-Regional-
ausschusses Landsberg, müsste
nun abgewartet werden, „wie sich
die Dinge einspielen“. Grundsätz-
lich sei der Zoll-Deal aber ein

Dämpfer für die bayerische Wirt-
schaft, der einen möglichen Auf-
schwung wohl verzögern werde.
„Im Moment muss man aber auch
erst einmal froh sein, dass es jetzt
eine Vereinbarung gibt“, so Häckl.

Bayernweit kamen die Indus-
triebetriebe 2024 laut der Presse-
mitteilung der IHK für München
und Oberbayern mit Auslandsum-
sätzen in Höhe von 274,4 Milliar-
den Euro auf eine Exportquote von
58 Prozent. Wichtigste Auslands-
märkte für Produkte „Made in Ba-

varia“ waren demnach die USA,
China und Österreich sowie Italien
und Frankreich. Die USA waren
Abnehmer für rund 13 Prozent der
Exporte.

„Alte und bequem gewordene
Gewissheiten sind für Europa pas-
sé. Umso mehr muss der EU-Bin-
nenmarkt zu einem echten Bin-
nenmarkt werden. Hier stecken die
größten grenzüberschreitenden
Wachstumsimpulse für unsere
Wirtschaft“, wird Manfred Gößl,
Hauptgeschäftsführer der IHK für
München und Oberbayern, in der
Pressemeldung zitiert. Diese wur-
de vor der Verkündung des Zoll-
Deals zwischen der EU und den
USA versandt. Das beste Außen-
wirtschaftsprogramm ist in Gößls
Augen die Herstellung „eines ech-
ten EU-Binnenmarkts“. Der IHK-
Chef fordert daher, dass die beste-
henden Hürden für Waren, Dienst-
leistungen, Kapital und Personen
innerhalb des europäischen Bin-
nenmarkts weggeräumt werden.
„Bürokratie und nationale Sonder-
regeln bremsen den innereuropäi-
schen Markt aus und schwächen
somit auch das bayerische Export-
geschäft erheblich“, so Gößl.

Experten wollen den
EU-Binnenmarkt

gestärkt sehen.

Für den Landsberger Großküchenausrüster Rational verschlechtern sich
durch die Zölle die Rahmenbedingungen für das USA-Geschäft.

Bei Delo geht man von „moderaten Auswirkungen der Zölle auf unser Geschäft“ aus.
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Schondorf

Selbsthilfegruppe trifft sich
im Dorfhaus
Die Selbsthilfegruppe „Amor Fati“
trifft sich am Mittwoch, 6. August,
im Dorfhaus in der Bahnhofstraße
28 in Schondorf. Beginn ist um 19
Uhr. (AZ)

Herrsching

Jazz und indische Musik
treffen aufeinander
Dass Jazz und indische Musik eine
besondere Symbiose eingehen
können, beweist das Konzert „Laya
meets Jazz“ am Donnerstag, 7. Au-
gust, um 20 Uhr im Welthaus „Alte
Schule“, Luitpoldstraße 20. Es
spielen Sivani Saraswatula (Ge-
sang), Magnus Dauner (Mridan-
gam und Percussion), Tom Jahn
(Piano) und als special guest Kar-
thik Mani (Gatham). Der Eintritt
kostet 20 Euro im Vorverkauf und
22 Euro an der Abendkasse. Weite-
re Informationen gibt es unter
https://indienhilfe-herrsching.de/
node/787. Der Veranstalter weist
darauf hin, dass es keine Parkplät-
ze am Haus gibt und der Zugang
nicht barrierefrei ist. (AZ)

Zum 150. Geburtstag von Edward Cucuel, dem Frauenmaler
Eduard Cucuel lebte während des Ersten Weltkriegs in der Künstlerkolonie Holzhausen am Ammersee.

Am 6. August jährt sich sein Geburtstag zum 150. Mal.

Von Vera Christoph

Holzhausen Am 6. August jährt sich
der 150. Geburtstag des amerikani-
schen Malers Edward Cucuel
(1875-1954). Zwischen 1914 und
1918, in der Zeit des Ersten Welt-
kriegs, hielt sich Cucuel in Holz-
hausen am Ammersee auf.

Cucuel kommt ursprünglich
von der Illustration. Er war ab dem
Alter von 15 Jahren als Illustrator
für amerikanische Zeitungen, da-
runter den von William Randolph
Hearst herausgegebenen San
Francisco Examiner, tätig. Talen-
tiert, flink und fingerfertig, ver-
diente er bald 50 Dollar in der Wo-
che.

Er reiste viel und lange. 1904
brachte ihn seine einjährige Welt-
reise u.a. nach Ceylon, Japan und
China. 1907 ließ er sich dann in
München nieder. Entscheidend für
seine Entwicklung zum Maler war
die Begegnung und Freundschaft

mit dem Südtiroler Leo Putz, ei-
nem Mitglied der Künstlervereini-
gung „Scholle“. Die beiden Männer
verband eine ungebändigte Schaf-

fenskraft. Cucuel wurde 1909 Putz‘
Schüler. Denn der Amerikaner be-
herrschte Linie, Form und Bewe-
gung durch seine Zeichenkunst,

nicht aber Farbe. Vier Sommer
lang arbeiteten Putz und Cucuel
zusammen auf Schloss Hart-
mannsdorf am Chiemsee. Von 8
bis 18 Uhr wurde täglich im Freien
gemalt.

Die weiblichen Modelle brauch-
ten Ausdauer, erlitten Mückensti-
che am See und trugen vermutlich
dann und wann einen ordentlichen
Sonnenbrand davon.

Cucuel, der es gewohnt war, als
Illustrator den Augenblick in sei-
nen Zeichnungen einzufangen,
überträgt diese Unmittelbarkeit
des Moments in seine Bilder.
Nichts erinnert mehr an die in je-
ner Zeit gängigen, im Atelierlicht
immer wieder überarbeiteten Por-
traits. Stattdessen wählt Cucuel
eine großzügige Darstellung, vor-
zugsweise in der Natur, voll Far-
bigkeit und leicht in der Anmu-
tung. Er meidet Interieurs.

Sein bevorzugtes Motiv sind
Frauen, die Abbildung eines Man-
nes sucht man fast vergeblich bei

Cucuel.  Cucuels Bilder strahlen
Lebendigkeit, Unbeschwertheit
und Freude aus. In seiner 1924 er-
schienenen Monografie schreibt
Fritz von Ostini: „[Cucuel ist] ein
Schilderer der Frau, der sinnlich
anmutigen, eleganten, blumenhaft
im Leben stehenden Frau.“ Infor-
mationen über die Künstlerkolonie
Holzhausen und in Holzhausen tä-
tige Künstler sind unter
www.kuk.art und www.jes.art zu
finden.

Ausstellungsbeteiligungen
• 1902 Nationale Kunstausstel-
lung, Düsseldorf
• 1904 Große Berliner Kunstaus-
stellung
• 1907 Glaspalast München
• 1912 Münchner Secession Salon
des Beaux Arts, Paris
• 1915 Weltausstellung San Fran-
cisco (Silbermedaille)
• 1921 Howard Young Galleries,
New York
• 1922 Grosvenor Gallery, London

“Der weisse Schirm“ von Eduard Cucuel. Foto: Jugend 20 (1915), Nr. 39, S. 751

Kurz gemeldet

Freie Wähler
gegen anderen

Namen
Mitglied scheitert

in Schondorf
mit seinem Antrag

Von Christian Mühlhause

Schondorf Mit Wolfgang Schraml
und Franziska Königl sitzen der-
zeit zwei Mitglieder der Freien
Wähler im Schondorfer Gemeinde-
rat. Bei der Mitgliederversamm-
lung ging es um die Kommunal-
wahlen im kommenden März und
die Frage, ob sich der Verein umbe-
nennen soll. Dies hatte ein Mitglied
beantragt.

Hintergrund ist laut Schraml,
dass eine Verwechslungsgefahr zu
der Partei Freie Wähler befürchtet
wird, an deren Spitze Bayerns
Wirtschaftsminister Hubert Ai-
wanger steht. Die Schondorfer
Gruppierung ist hingegen ein Zu-
sammenschluss von Personen, die
sich kommunalpolitisch engagie-
ren wollen, aber nicht als Mitglied
einer Partei. „Es gab keine Mehr-
heit für eine Namensänderung,
deswegen bleibt dieser wie er ist“,
informiert Wolfgang Schraml.

Auf die Frage, ob die Gruppie-
rung mit einem eigenen Bürger-
meisterkandidaten ins Rennen
geht, antwortet das Gemeinderats-
mitglied: „Aktuell ist niemand in
Sicht. Vielleicht ändert sich das bis
zu unserer Aufstellungsversamm-
lung am 21. November ja noch.“
Denkbar sei alternativ auch, dass
die Freien Wähler eine Empfeh-
lung für einen Kandidaten aus-
sprechen. Bislang hat in der Am-
merseegemeinde noch niemand
Farbe bekannt. Bürgermeister Ale-
xander Herrmann (Grüne) hat
noch keine Entscheidung getrof-
fen, ob er noch einmal antritt, und
ein möglicher Gegenkandidat ist
bisher auch noch nicht in Sicht.

Die Freien Wähler Schondorf
wollen sich laut Wolfgang Schraml
gerne verjüngen. „Franziska Kö-
nigl wird sich wieder zur Wahl stel-
len. Ich habe mich noch nicht ent-
schieden, ich bin ja auch nicht
mehr der Jüngste.“ Erklärtes Ziel
sei es, wieder drei Mandate im Ge-
meinderat zu erringen. „Bei der
vergangenen Wahl fehlten uns
dazu leider einige wenige Stim-
men.“

In der Amtszeit von Bürger-
meister Gerd Hoffmann (Freie
Wähler) von 1990 bis 2006 stellten
sie bis zu fünf Gemeinderatsmit-
glieder.


